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Über dieses Buch


Haben Sie sich eigentlich schon mal mit der Frage beschäftigt, was mit Ihren minderjährigen Kindern passiert, wenn Ihnen oder möglicherweise auch beiden Elternteilen etwas zustößt? Ich meine den Super-GAU, einen Autounfall mit tödlichem Ausgang, einen plötzlichen Tod beim Joggen oder eine unheilbare Krankheit mit nur noch wenigen Monaten Lebenserwartung. Nein? Auch ich habe mir nie ernsthaft Gedanken über das plötzliche Ableben gemacht, bis zu dem Tage, als ich eine alte Arbeitskollegin traf. Mit meiner einfachen Frage: „Na, wie gehts?“, stach ich bei ihr in ein emotionales Wespennest. Ihre Antwort lautete: „Schlecht, mein Mann wurde gerade erschossen. Ein Jagdunfall.“ Steffi war von hier auf jetzt allein mit ihren beiden kleinen Kindern. Mein Gott! „Ups?!“


Ich bekam Schnappatmung, auch noch Tage danach hatte ich mich mental von der Botschaft nicht erholt, gleichwohl sie mich eigentlich gar nicht direkt betraf. Doch Gedanken plagten mich: Was wäre, wenn ich ...? Wer sollte dann meinen Kindern die große weite Welt erklären? Wer würde ihnen mein Denken und meine Werte vermitteln? Ein Kinderheim? Eine Pflegefamilie? Fremde Menschen, die mich nicht kannten? Die Welt hält so viele Dinge für uns bereit, die ein Kind, einen Heranwachsenden oder Teenager ohne große Lebenserfahrung viel Lehrgeld zahlen lassen können. Handeln und Vorsorgen heißt die Devise. Was liegt da näher, als das Erlebte, die Ratschläge und Empfindungen aufs Papier zu bringen? Also die Antwort auf die Frage: Wie funktioniert die Welt?


Abenteuer (Männer-)Welt oder Der Gentleman von morgen erzählt auf durchaus exzentrische Art und Weise von Dingen, die einem so passieren können. Das Buch ist ein Ratgeber für meine Kinder, für Pubertierende, für Hinterbliebene und Alleinerziehende, die vielleicht ähnlich konservativ sind, eine Neigung zum Sarkasmus, aber auch erotischen Humor haben. Realitätsnahe Beispiele aus dem Sektor des Beziehungsmanagements werden plakativ, für jedermann geeignet verpackt präsentiert – vornehmlich männergeeignet?


Bon appétit und viel Spaß bei einer Reise durch das Leben!




Vorwort


Dieses Buch möge vornehmlich meinen kleinen Männern TOM, fünf Jahre alt, und BEN, zwei Jahre alt, ein spritziger Wegbegleiter für ihr Leben sein. „Der Papa wird’s schon richten“, so hat seinerzeit schon Peter Alexander seinem Publikum eingeheizt. Und ich denke, im Zuge der menschlichen, technischen und biologischen Entwicklung ist es Zeit für ein Revival der Guidelines für den Mann von heute und für den, der ein solcher werden will. Die hier versammelten Erfahrungen, die Tricks und die Raffinesse sind recherchiert aus hunderten von Meinungen und Erlebnissen, sie werden den Leserinnen und Lesern das moderne Leben als Mann leichter und verständlicher machen.




Kapitel 1:


Zu Hause bei Mama


angekommen


Männer, das Leben ist ein permanenter Verkaufsprozess, so viel ist sicher! Er beginnt bereits bei der Nutzung der weiblichen Vorzüge: beim Busen der Natur, der weich und – in der Regel – wohlgeformt alles bietet, was der Mann von morgen braucht. Als künftiges Alphatier weiß ich, was ich will, erschreie ich, was ich will, und bekomme, was ich will, nämlich Geborgenheit, Wärme und eine gesunde Portion Muttermilch bzw. einen mineralstoff- und vitaminreichen Nährstoffdrink, kurz Milupa, der mich auf dem Weg des Lebens ganz nach oben bringen wird. Je häufiger und länger diese Druckbetankung erfolgt, desto widerstandsfähiger werde ich. Also ran an die Raketen, solange Mami es zulässt. Und wehe dem, der die ungeschriebenen Gesetze der Mutti nicht achtet: Kuscheln und Saugen ist erlaubt, Beißen führt zum vorzeitigen Versiegen der Quelle. Tja, Jungs, euch wird tendenziell nur einmal im Leben die Chance der selbstverständlichen und angenehmen Nahrungsaufnahme geboten. Macht was draus! Mama wird es euch danken, Papa auch.
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Fließt die Milch einmal nicht mehr, wird alles anders sein. Ihr müsst also auf euch aufmerksam machen, um regelmäßigen Input zu erhalten, und das ohne klare Artikulation, Respekt! Biologisch gesehen, seid ihr mit sogenannten Grundinstinkten ausgestattet, die erstaunlicherweise nicht nur zur Nahrungsaufnahme dienen, sondern parallel auch Papas lange zusammengespartes Notebook mit warmem Kakao fluten können. Diese Art und Weise der Kommunikation führt zwar sicherlich zu – wenn auch kontroversen – Gesprächen, trägt jedoch nicht immer unbedingt zum Wohle des Familiensegens bei. Euer Glück: Ihr habt, was ihr bis jetzt sicherlich noch nicht einwandfrei identifizieren konntet, nämlich eine Geheimwaffe namens MAMA. Sie ist in der Lage, selbst verfahrenste Situationen durch rhetorisch wertvolle Beiträge in eurem Sinne zu entschärfen. Es ist ihr möglich, Dritte derart in die Knie zu zwingen, dass ich mich so manches Mal gefragt habe, warum sie nicht Karriere als Politikerin gemacht hat oder Moderatorin für Vorstandsangelegenheiten geworden ist. In der Hitliste der gern genommenen Wortfolgen für euren Rettungsschirm stehen auf …


… Platz eins: „Ach, er ist doch noch ein Lüttscher.“


… Platz zwei: „Du bist selbst schuld.“


… Platz drei: „Das hätte ich dir gleich sagen können.“


… Platz vier: „Hab’s doch gewusst!“


Die ursprüngliche Idee, selbst mal – in den eigenen vier Wänden – Chef zu werden, habe ich mir seit der Entstehung des Muttertieres abgeschminkt. Bringt ihr eure heiße Braut zur Geburt ins Krankenhaus, werdet ihr sie als Mutti wieder abholen. Eure persönliche Selbstständigkeit gebt bitte direkt beim Pförtner des Hospitals ab. Schluss mit eigenen Entscheidungen und Männertreffen. Denn die fortan verbale und nonverbale Treffsicherheit, die die gewordenen Mütter dann per se gegenüber der männlichen Spezies an den Tag legen können, ist nicht nur bemerkenswert, sondern auch unbeschreiblich.


Die gute Nachricht: Im Außenverhältnis ist meist der Mann der Chef. Aber bei Themen, die beide Geschlechter angehen und diametral auseinandergehen, werden nur mit mäßiger Häufigkeit Kompromisse gefunden. Ergo: Das innerfamiliäre Rechthaben überlasst bitte den Damen. Haltet euch vornehm zurück und lasst die Mädels in dem Glauben, sie hätten Recht. Ihr umgeht damit das eine oder andere Taubstummenfrühstück. Dazu aber später mehr.
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Merke:


Vater werden ist nicht schwer,


Vater sein dagegen sehr.


Oder Uropas Spruch: „Fünf Minuten Rittmeister, 30 Jahre Zahlmeister.“


... und ich werde euch gern und jederzeit mit allem zur Seite stehen, was ihr zur Vorbereitung auf das Leben benötigt. Schließlich seid ihr – wie alle Kinder dieser Erde –das Wichtigste, was es gibt auf der Welt! Überspannt den Bogen aber bitte nicht, sondern lebt dann und wann auch mal etwas devot.




Kapitel 2:


Der Kindergarten


Nachdem ihr nun endlich genug mit euren Füßen experimentiert – und verstanden habt, dass diese eher nicht schmecken, sondern hervorragende Laufeigenschaften bieten, ist es Zeit, die Umgebung zu terrorisieren. An Tischdecken ziehen, auf Regale steigen und sukzessiv die darauf befindlichen Bilderrahmen runterschmeißen führte bei Papa schon oft zu Puls. Interessant war aber tatsächlich die Disziplin, die ihn ohne Kette aus der Hundehütte schießen ließ: Den 21 : 9-LED-Premium-Ambilight-Flachbildfernseher mit integriertem Internet und Dolby-Digital-Klang 5.1 durch fliegende Spielzeuge auf Haltbarkeit zu testen, das war einfach sensationell!
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Nein, ihr Rabauken, Papa ist für diese Art von Humor einfach nicht zu haben. Mir ist klar, dass ihr mit der Story im Kindergarten ganz groß rauskommt, aber für den Blutdruck eures verehrten Vaters ist das nichts. Es ist ohnehin ein Phänomen, dass die persönlichen Sachen eurer Mutter immer vollumfänglich verschont bleiben. Attacken werden fast ausschließlich auf hochpreisige Elektrogeräte, etwa das I-Phone, die PC-Tastatur oder das Notebook, am liebsten aber die Fernbedienungen vorgenommen. Neulich erst habt ihr den Blu-Ray-Player mit zwei Bibi-Blocksberg-DVDs darin geschrottet. Auch ich hatte meine Zweifel, dass so etwas funktioniert, aber – geht. Nein, man kann mit diesem Gerät tatsächlich nicht zwei Geschichten gleichzeitig sehen, aber das Lieblingsabspielgerät von Papa zeigte sich – und zwar gleichzeitig – für beide DVDs aufnahmebereit, verweigerte sich jedoch bei deren Abspielen und bei der Rückgabe. Ergebnis: Draht musste her, der dem Playermonster das Mäulchen öffnet. Guter Plan, weniger gute Umsetzung, denn der Ausgabeschacht leistete erhöhten Widerstand, anfänglich – dann ein Knacken: Die DVDs waren befreit und das Gerät erledigt. SUPER! Auch das Tapedeck kam nicht ungeschoren davon, klaro. Wenn man die Kassetten entgegen der vorgeschriebenen Einführung diametral reinruppt, bleibt natürlich die Aufnahmeklappe nicht ungeschoren und versagt ihren weiteren Dienst. Über die genauen Schwachpunkte meines Videorekorders brauche ich nicht weiter zu referieren. Sogar ein Laie sieht, dass die Klappe von nur vier leicht zu knackenden Plastikscharnieren gehalten wird. Quasi ein Kinderspiel, im wahrsten Sinne des Wortes, die Dinger auf Bruchtauglichkeit zu testen. Papi findet allerdings, dass die Klappen nicht einfach so herumhängen sollten …
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Warum nicht einfach mal Mamas Schminkkasten, die Perlenkette, die „Bild der Frau“ oder das Brillenetui bearbeiten? Die Dinge würden weniger Löcher in die Haushaltskasse reißen und meinen Biorhythmus konstanter werden lassen.


EswirdjetztwirklichZeit,euchmitderZweibeinerterrorzentrale vertraut zu machen, um den lieben Eltern neue Möglichkeiten des Verschnaufens einzuräumen. Also ab mit euch in die bunte Welt des Kindergartens. Zeigt den Kindergartengirls, dass ihr schon auf eigenen Beinen stehen könnt und cool seid. Ein Kumpel – und damit meine ich natürlich einen Artgenossen – eignet sich für maximalen Kindergartenspaß. Die Zuchtperlen, die von ihren Müttern mit Schleife im Haar und Rüschenröckchen morgens im Mercedes-T-Mobil angekarrt werden, sind euer Ziel. Aber Vorsicht: Die scheinheiligen Mädis können sich auch zu Zicken und Kratzbürsten entwickeln. Unterschätzt nicht ihre Fähigkeiten des Terrorisierens und Vorführens! Manche Modelle laden herzlich zu Vater-Mutter-Kind-Spielen ein, um euch dann nicht als Mann, sondern als Kind sinnbildlich über das Stöckchen springen zu lassen. Erinnert euch bitte, ihr seid Anführer oder wollt es werden. Es empfiehlt sich also, den werdenden Müttern vor dem Spielen klarzumachen, dass ihr der Chef seid.


Übrigens, das so beliebte Kindergartenspiel wird euch in verschiedenen Lebensphasen immer wieder einholen. Es empfiehlt sich somit, schon in ganz jungen Jahren das familiäre, ich nenne es mal „Spiel des Lebens“ zu beherrschen. Aber wie in Gottes Namen kann ein Klein- oder heranwachsendes Kind wissen, wie so ein Junghuhn tickt? Diese Frage lässt sich tendenziell einfach erklären. Wie wir Männer haben auch die Frauen eine Vergangenheit. Sie wurden schon zu Urzeiten von ihren Müttern dazu erzogen, das Feuer zu hüten, um den Männern, die von der Jagd kamen, heimzuleuchten. Auch heute werden die heranwachsenden Frauen angehalten, dem Manne Feuer zu machen, allerdings auf eine andere Art und Weise. Die Evolution fordert ihren Tribut und so sollen heute im Zuge der Gleichberechtigung und Globalisierung verstärkt die Frauen an die Macht. Diese Meinung wird mehr denn je durch emanzipierte Feministinnen lauter – und meist nur durch sie. Alice Schwarzer, die für mein Dafürhalten engagierteste Frau für Frauen, macht regelmäßig durch ihre Zitate, aber auch Tun und Handeln auf sich aufmerksam. Ihre Worte:


„Frauen sind nicht etwa die besseren Menschen; sie hatten bisher nur nicht so viel Gelegenheit, sich die Hände schmutzig zu machen“,


stimmten befragte Bürger ziemlich nachdenklich und Äußerungen wie z. B.


„Wasser gepredigt, aber Wein gesoffen“ oder „Gier frisst eben Hirn!“ wurden lauter.


Tja, Männer, ich kann euch berichten, dass die Themen Selbstverwirklichung und Eigenständigkeit der Frauen immer größer und größer propagiert und gelebt werden. Schaut man hinter die Kulissen bzw. konfrontiert Mann das andere Geschlecht mit weiblichen Klischees oder Gegebenheiten, machen sie häufig auf mental verletztes und schwaches Weibchen. Großvater sprach schon damals davon, dass Frauen die gefährlichsten Raubtiere der Welt seien. Was er damit wohl meinte? Nun, wir werden sicherlich noch Antworten finden. In jedem Falle gilt es bei Begegnungen mit ihnen Ruhe zu bewahren und abzuwarten. Spielt bitte bei ernsten Themen nicht mit dem Feuer. Ihr werdet euch verbrennen, denn merke:


Frauen haben immer Recht, wissen alles und tun schlussendlich so, als ob sie einfach keine falsche Antwort geben können. Männer sind in den Augen der Frauen immer und an allem schuld. Nehmt dies bitte als gegeben hin.


Wundert euch deshalb bitte bei eurem ersten Spiel des Lebens nicht über ein klares Diktat eurer Kindergartenfreundin. Seht zu, dass ihr die Gespräche auf Augenhöhe führt und auch mal den Ton angebt. Good luck!


Bei dieser Gelegenheit sei erwähnt, dass Mädchen sich gern verbünden und Jungs bei Spielen auch mal ausgrenzen. Dies führt zweifellos zu Herzrasen und rechtem Unverständnis. Kinder können grausam sein. Tatsache ist, dass die Spielgefährtinnen auf sich aufmerksam – und sich interessant machen wollen. Dummerweise gelingt ihnen dieser Trick meist auch im späteren Leben immer wieder. Wir Kerle sind einfach zu ungeschickt, um es in dieser Beziehung mit den Hühnern aufzunehmen. Bitte denkt in solchen Momenten an euren Kindergartenkumpel. Er ist der Einzige, der euch dann ohne Gesichtsverlust retten kann. Lasst euch in diesem Moment von ihm – ohne Fragen zu stellen – mitreißen. Ein echter Kumpel weiß in solchen Situationen, worauf es ankommt: nämlich eine coole Flucht mit repräsentativen Bemerkungen wie:




	„Komm, Tiger, Mädchen sind doof.“


	„Lass doch die Weiber allein spielen, die haben uns sowieso nicht verdient.“

Oder aber der Bestseller des Vergraulens:





	„Wenn ich euch so sehe, kann ich gar nicht so viel essen, wie ich kotzen möchte!“





Zugegeben, Antwort c) solltet ihr nur zum Einsatz bringen, wenn ihr während der Kindergartenära gar nichts mehr mit der sonderbaren Spezies zu tun haben wollt und diese Zeit auch bald vorbei, sprich, die Schulzeit schon in greifbarer Nähe ist.


Antwort a) und b) eignen sich für den sogenannten Eifersuchtstest. Herzdamen reagieren in solchen Momenten in der Regel mit Szenen, die ein verstecktes Indiz von Verliebtheit sein könnten. Damit ihr meinen Ausführungen folgen könnt, definiere ich euch „Szene“ und „Eifersucht“:


Gemäß Wikipedia wird als Szene ein Abschnitt eines Films bezeichnet. Der direkte Zusammenhang ist auf den ersten Blick sicherlich nicht ganz klar. Als erfahrener Kinogänger möchte ich euch jedoch von meinen Erfahrungen berichten und bestätige hiermit an Eides statt, dass manche Begegnungen mit dem anderen Geschlecht filmreif sind und an großes Kino erinnern. Die meisten Filme werden in den USA, in Hollywood, Los Angeles, gedreht. Die Schauspieler nebst Kulissen lassen darin beeindruckende Gefühle entstehen, obwohl die Hintergründe meist einfach gestrickt oder aus Pappmaschee sind. So sind auch die temporären Erklärungen und häufig unverständlichen Aus- und Ansagen eurer kommenden Freundinnen. In der Regel hat diese Art der Kommunikation einen emotionalen Vorlauf. Er entsteht im täglichen Tun und Handeln, ergo beim Spielen, Basteln, Turnen, Lesen oder Dreiradfahren. In einem schleichenden Prozess führt das Zusammenspiel von gemeinsamer Freude und regelmäßigen Begegnungen zwangsläufig früher oder später zu Gemeinsamkeiten und persönlichen Abhängigkeiten: zur Liebe. Ohne den anderen kann und will man nicht mehr sein. Öffentlich wird dieses Gefühl natürlich nicht gemacht, sondern man versucht seine Gefühlsduselei so lange wie möglich geheim zu halten. Warum eigentlich? Nun, kein Mann möchte von einer Frau bloßgestellt werden und einen, sinnbildlich gesprochen, Korb erhalten. Stellt euch vor, euer bester Kumpel bemerkt euer neues Verhaltensmuster. Zuneigung zu einem Mädchen?! Das ist in dem Alter völlig uncool und muss bestritten werden, und das ist es, was die Mädchen an uns Kerlen unfassbar finden. Deshalb drehen sie uns den Rücken zu, lassen uns stehen und spielen mit ihren kleinen Freundinnen. Sollen sie doch! Achtet bitte mal aus dem Augenwinkel darauf, ob die Mädchen konzentriert miteinander umgehen. Bestimmt nicht, denn sie beobachten euch und versuchen euch aus dem Spiel heraus zu beeindrucken, natürlich völlig wertneutral. Von wegen! Sie versuchen uns auf kleiner Flamme gar zu kochen, aus Eifersucht – und es gelingt ihnen, meistens jedenfalls. Die Wikipedia-Definition für Eifersucht lautet übrigens:


„Eifersucht beschreibt eine schmerzhafte Emotion, die man bei einer nicht oder nur in ungenügendem Maße erhaltenen Anerkennung (Aufmerksamkeit, Liebe, Respekt oder Zuneigung) seitens einer hochgeschätzten – vor allem geliebten – Bezugsperson gegenüber einer damit tatsächlich oder vermeintlich stärker Begünstigten verspürt, von der man (umgangssprachlich) ausgestochen wird.“


Besser hätte ich es nicht formulieren können!


Übrigens ist es nicht selten, dass ihr in solchen Momenten des Auseinanderdriftens auch mal wieder herzlich zu Mutter-Vater-Kind-Spielen eingeladen werdet, und zwar in der Funktion des Familienoberhaupts, des Papas! Merkt ihr was? Richtig, wenn die Mädels die Felle davonschwimmen sehen, machen sie Zugeständnisse.
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Merke:


Willst du gelten, mach dich selten!




Kapitel 3:


Weiter ... zur Schule!


So, ihr Lieben, erste infantile Lebenserfahrungen habt ihr ja nun im Kindergarten gemacht. Ihr könnt sicher sein, dass eure Erlebnisse in der (Vor-)Schule anders geartet sein werden als die im sicheren Schoß der Kindergärtnerin. Kurzum, es wird ernster. Grundsätzlich heißt das nicht, dass ihr fortan keinen Spaß mehr haben werdet, wohl aber werdet ihr diesen auf eine andere Art und Weise haben. Eben noch das große Verständnis für umgeschmissene Milchbecher und Wasserschlachten in den sanitären Abteilungen ernten, jetzt werden maximale Contenance und Rechtfertigungen für kleinste Verfehlungen gefordert. Nein, ganz so schlimm wird es nicht, aber ihr solltet auf neue Machtkämpfe eingestellt sein. Um Himmels willen, es geht nicht mehr um psychologische Kriegsführung, wie einst mit den Mädels, sondern um motorisch wertvolle Bewegungsabläufe, die Shaolin-Kämpfer erblassen lassen würden. Auf dem Weg zum Großmeister des Kung-Fu zeigt ihr euren Rivalen Pirouetten, Luftsprünge und Knierutscher, die ihresgleichen suchen. In eurem Alter gilt es, sich erstmals gegenüber der Frauenwelt im Rampenlicht in besten Posen darzustellen. Vorzugsweise duelliert ihr euch zunächst mit eurem besten Kumpel, um spielerisch die so atemberaubende Kampfkunst zu erlernen. Blaue Flecken und Schrammen werden sich bei den Attacken mutmaßlich nicht vermeiden lassen. In der Außenwirkung kann man jedoch ein blaues Auge oder sonstige Blessuren ganz gut als Kampfabzeichen vermarkten. Die Mädels werden von euren Heldentaten und Stärken maximal beeindruckt sein. Schließlich brauchen und wollen die so schwachen Weibchen einen echt starken Beschützer an ihrer Seite. Intelligente Warmduscher sind meist nur zweite Wahl, darum merke: Um Supermann zu werden, gilt es einerseits auf die körperliche Fitness zu achten und andererseits den Intellekt zu forcieren. Eintausend Watt Leistung im Oberarm bringen nichts, wenn die Lampe im Kopf nicht leuchtet. Comprende?


Darum kommen wir jetzt zu einem Thema, bei dem ich nicht als Moralapostel abgestempelt werden möchte, sondern für das ich eure maximale Aufmerksamkeit einwerbe. Ich werde es kurz und knapp machen, erwarte aber auch, dass meine Ansage beim ersten Mal sitzt und nie wieder vergessen wird – (ein)verstanden? Papa sind folgende Aussagen für euer Leben sehr, sehr wichtig, also bitte jetzt Lassie spielen und die Ohren spitzen:


Regel Nummer eins:


Ihr lernt ausschließlich für euch selbst, nicht für andere.


Regel Nummer zwei:


Ohne Fleiß kein Preis.


Regel Nummer drei:


Es ist nicht schlimm, nichts zu wissen, wohl aber, nichts lernen zu wollen.


Je mehr Wissbegierde ihr in euch entfacht, desto einfacher werdet ihr es im Leben haben. Jeder wird euch für eure klugen Antworten danken oder sie gar honorieren. Es gilt also, beizeiten – und damit meine ich: von der ersten Schulklasse an – eure intrinsische Motivation zu nutzen und zu üben, üben, üben. Lernt mit euren Freunden um die Wette oder fordert eure Eltern heraus. Wir werden es gern mit euch aufnehmen, wenn eure Freizeitgenossen keine Bereitschaft zu intellektuellen Überstunden zeigen, Ehrensache.


Papa hatte seinerzeit meist ältere Freunde, von denen er sich viel abgucken konnte. Kersten, ein Junge aus der Nachbarschaft und mit seinen vierzehn Jahren damals schon von stattlichen 1,90 Metern Körpergröße, hatte eigentlich mit mir als Neunjährigem kaum Parallelen. Er war mir nicht nur körperlich, sondern auch geistig völlig überlegen. Und trotzdem hatten wir eines gemeinsam: die „Funk Uhr“, eine Fernsehzeitschrift, die sowohl in unserer als auch in seiner Familie gern gelesen wurde. Mich faszinierten schon damals Kreuzworträtsel, insbesondere die, bei denen man etwas gewinnen konnte. Nachdem wir beide nun die Zeitschrift auf die wichtigsten Sendungen, die in der kommenden Woche so liefen, überprüft hatten, kamen wir zum Buchstabenrätsel. Kersten war großartig. In Windeseile hatte er ohne mein großes Zutun des Rätsels Lösung:


„Einer wird gewinnen“.


Das war der Titel einer Fernsehsendung, die seinerzeit Hans-Joachim Kulenkampff moderierte.


Ich war fasziniert und träumte von den in der Zeitschrift abgebildeten Hundert-DM-Scheinen. Kersten und ich verbrachten den weiteren Nachmittag mit einem Spaziergang. Sein Dackel Jette wollte Gassi gehen und wir sollten mit. Pudelnass nahm ich nach dem einstündigen Ausgang den direkten Weg nach Hause. Es war ein schöner Tag, trotz des Regens. Abends blitzte mich auf der Couch unsere „Funk Uhr“ an. Es kam wieder der Gedanke an meinen Kumpel und dessen für mich wahnsinnige intellektuelle Fähigkeiten auf. Ich schnappte mir einen Kuli und begann das Rätsel, das wir zuvor bei Kersten bereits gelöst hatten, auch in unserer Zeitschrift zu vervollständigen.


„I did it!“


Mutter hatte im Wohnzimmerschrank vorfrankierte Blankopostkarten, von denen ich wusste. Ich wartete einen Moment ab, in dem Mama gerade in der Küche fuchtelte, und zottelte mir in geheimer Mission den mutmaßlichen Schlüssel zum Geldgewinn. Ihr müsst wissen, euer Papa ist mit seiner Schwester und eurer Großmutter acht DM über dem Sozialhilfesatz aufgewachsen. Geld war nie bzw. nie genug da und trotzdem waren wir alle glücklich. Bis zu dem Tag, an dem ich auf Klassenreise gehen sollte und Mama mir behutsam eröffnete, ich könne nicht mitfahren, weil unser Geld nicht reiche. Ich war traurig, richtig traurig, habe mir aber mein Gefühl nicht ansehen lassen. „Mama, ich gehe dann eben in die Parallelklasse und mache dort den Unterricht mit. Ist nicht so schlimm“, brachte ich über die Lippen. Mama schluchzte und nahm mich in den Arm.


Dann, vierzehn Tage vor der Abreise meiner Mitschüler: Post. Ein Brief ... für mich?! Es war ein weißer dicker Umschlag und als Absender stand fett in roter Farbe gedruckt: „FUNK UHR“. Ein Wechselbad der Gefühle machte sich bei mir breit. Ich hatte doch eigentlich gar nichts be- oder angestellt?! Mama öffnete den Brief und las vor:


„Sehr geehrter Funk-Uhr-Leser,


Sie haben im Preisausschreiben des FUNK-UHR-Kreuzworträtsels gewonnen ... 100,00 DM, in Worten einhundert, liegen in Form eines Orderschecks diesem Schreiben bei. Herzlichen Glückwunsch.“


Ich schwieg, aber freute mich sehr. Konnten wir doch damit unseren Kühlschrank wieder mit Schokoküssen, die wir alle so gern aßen, auffüllen und die Reparatur der Waschmaschine bezahlen. Mama war seinerzeit ziemlich verzweifelt gewesen, als der Mann von der Behörde ihr vorrechnete, dass sie ja monatlich acht Deutsche Mark (heute ca. vier Euro) mehr als ein Sozialhilfeempfänger verdiene und ihr damit eben kein Zuschuss vom Amt zur Instandsetzung unseres Waschautomaten zustehe.


Meine Gedanken wurden laut. Mama traute ihren Ohren nicht, nahm mich in den Arm und knutschte mich. – „Bäh, nass!“


„Mein Schatz, du gehst mit auf Klassenreise, und um die Waschmaschine mach dir mal keine Sorgen.“


Ich hatte meine Mutter lange nicht so glücklich gesehen wie in diesem Moment. Die schulische Kinderlandverschickung war so schön, und als ich wieder heimkam, war die Waschmaschine auch wieder heil. Mama hatte meine Abwesenheit für einen Nebenjob genutzt und konnte somit die Rechnung bezahlen.


Tja, Jungs, lernen, zuhören und manchmal sogar abgucken zahlt sich aus. Euer Großvater hat seinerzeit mit eurem Vater ein Leistungsentgelt für erzielte Klassenarbeitsnoten vereinbart: Für eine Eins gab es zwei D-Mark (heute ein Euro), für eine Zwei eine D-Mark (heute etwa 50 Cent). Die Noten Drei und Vier waren ertragsneutral. Die Fünf löste eine Zahlung von einer D-Mark und die Sechs von zwei D-Mark zu Gunsten des Großvaters aus. Glaubt mir, es war eine sehr schmerzhafte Erfahrung, als die eine oder andere Mark vom Taschengeld abgezogen wurde … Im Vertrauen: Es hat etwas gedauert, bis ich die Piepen im Laufe der Zeit komplett zurückhatte. Aber: Das Ergebnis zählt!
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